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Eine Strandbar im Dortmunder Kanalhafen, ein Zeltplatz in einem unge-
nutzten Freibad in Berlin – zwei Beispiele für ungewöhnliche kurzfristige 
Nutzungen, die es regelmäßig in die Tagespresse schaffen und fast schon 
ein fester Bestandteil des städtischen Veranstaltungskalenders sind. Bra-
chen werden besetzt, die unter normalen Bedingungen nicht genutzt 
werden, und Plätze werden gefunden, die gar nicht (mehr) im Blickfeld 
der Öffentlichkeit standen.

Häufig gibt es auf Grund der schwierigen Rahmenbedingungen – der de-
mografischen oder wirtschaftlichen Entwicklung – einen Flächenüber-
schuss, so dass nicht sofort für eine brachgefallene Fläche wieder Nutzer 
oder Interessenten gefunden werden. Daher greifen die herkömmlichen, 
langfristig orientierten Planungswerkzeuge nicht. Bis zu einer neuen, 
endgültigen Nutzung muss also eine Brückennutzung gefunden werden. 
Eine solche "Zwischennutzung" kann gleichzeitig Impulse geben, ohne al-
les festlegen zu müssen. Es ist eben jener Charakter des Experimentellen, 
der die Zwischennutzung in der Stadtentwicklung für Architekten oder 
Landschaftsarchitekten interessant macht.

Urbane Versuchsanordnung 
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Eine Strandbar im Dortmunder Ka-
nalhafen, ein Zeltplatz in einem unge-
nutzten Freibad in Berlin – zwei Bei-
spiele für ungewöhnliche kurzfristige 
Nutzungen, die es regelmäßig in die 
Tagespresse schaffen und fast schon 
ein fester Bestandteil des städtischen 
Veranstaltungskalenders sind. Orte 
werden besetzt, die unter normalen 
Bedingungen nicht genutzt werden, 
und Plätze werden gefunden, die gar 
nicht (mehr) im Blickfeld der Öffent-
lichkeit standen. Sie waren durch In-
dustrie oder Infrastrukturen verein-
nahmt und sind nun, auf einmal zu-
gänglich, von ganz unerwarteter Qua-
lität. Viele sind neugierig und kom-
men zu diesen häufig als "Un-Orten" 
bezeichneten Flächen. Selbst etwas 
entdecken, abseits des Weges, dies 
sind die offensichtlichen Reize. Und 
das Provisorische, das Unfertige, der 
eröffnete Möglichkeitsraum sind das 
Besondere. Die Menschen besetzen ei-
nen Ort, der eigentlich für etwas an-
deres gedacht war oder gedacht ist, 
der aber jetzt gerade nicht so genutzt 
wird. Ein Raum wird temporär trans-
formiert.

Stadt im Wandel

Menschen haben kontinuierlich am 
gleichen Ort gesiedelt und viele europä-
ische Städte sind Jahrtausende alt. Das 
Bestehende wurde als Potential und 
Fundament für Zukünftiges begriffen, 
auf den Bauten der vorhergehenden 
Generationen wurde aufgebaut. Die 
Kontinuitäten sind erstaunlich, trotz-
dem findet ein Wandel statt. Die In-

nenstädte, ursprünglich der durch-
mischte Kern einer jeden Siedlung, 
wird von rentableren Geschäften über-
nommen. Industrie- und Hafenareale 
des 19.  Jahrhunderts in günstigen La-
gen sind inzwischen begehrte Büro- 
oder Wohnstandorte, die vom Charme 
der ehemaligen Nutzungen profitie-
ren, jedoch vollkommen anderen Prin-
zipien gehorchen. Die hardware der 
Stadt wird durch jede Generation neu 
programmiert und somit angepasst 
und verändert. Die auslösenden und 
die Veränderung treibenden Faktoren 
sind sehr verschieden. Bevölkerungs-
entwicklung, neue Technologien und 
deren massenhafte Verfügbarkeit oder 
steigende Komfortansprüche: Stadt ist 
kontinuierlich im Wandel.

Dies ist umso deutlicher, wenn dieser 
Prozess nicht mehr nur in eine Rich-
tung – höher, dichter, mehr – verläuft, 
sondern es zur Stagnation oder zu 
Schrumpfungen kommt. Offensicht-
lich ist das in Deutschland der Fall, wie 
ein Blick in die Entwicklung der Ein-
wohnerzahlen zeigt: Ende 2005 wa-
ren es noch 82,4 Millionen, 2050 wer-
den 68,7  Millionen erwartet.1 Dazu 
kommt das stetig steigende Alter der 
Menschen, welches auch planerisch-
räumliche Folgen mit sich bringt. Was 
aber noch wichtiger ist, dieser "Prozess 
ist irreversibel"!2

Die demografische Entwicklung zeigt, 
dass mit sinkender Nachfrage gerech-
net werden muss. Auf der anderen Sei-
te ist der Überschuss an Flächen gi-
gantisch. Rund 139.000 ha ehemaliger 

Abb. 1. Rund 139.000 ha 
ehemaliger Industrie-, 
Verkehrs- und Militärflächen 
sind derzeit in Deutschland 
ungenutzt. (Foto: Thomas 
Knüvener)
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Industrie-, Verkehrs- und Militärflä-
chen sind derzeit in Deutschland un-
genutzt, das entspricht ca. der ein-
einhalbfachen Fläche Berlins. RAG 
Immobilien hat derzeit 16.000  ha im 
Besitz und in Verwaltung, wovon ak-
tuell rund 1.500  ha in der Entwick-
lung sind. Im Verlauf der vergangenen 
25  Jahre, beispielsweise im Rahmen 
der IBA  Emscherpark wurden rund 
9.000  ha entwickelt und neuen Nut-
zungen zugeführt.3 Die Zahlen zei-
gen die Dimensionen, in denen gear-
beitet werden muss; es ist höchst un-
wahrscheinlich, dass diese gesamten 
Areale in kürzerer Zeit wieder eine 
neue Nutzung bekommen. Unter dem 
Strich heißt dies für die Stadtentwick-
lung und die Planung, dass es notwen-
dig ist, Strategien für den Umgang mit 
derartigen Wandlungsprozessen zu 
entwickeln.

Zwischen Nutzungen

Das übliche Bauvorhaben hat einen 
sehr weiten Zeithorizont, langfristig 
wird ein Ort besetzt und verändert, 
potentiell endgültig. Entsprechend 
solide und aufwendig ist die Ausfüh-
rung, aber auch kostenintensiv. Ein 
event währt eine Zeitspanne von ei-
nigen Tagen bis zu einigen Wochen 
oder Monaten. Eine positive Erinne-
rung kann bleiben, aber im Leben ei-

ner Stadt ist ein solcher Zeitraum ex-
trem kurz. Wenn aber der Aufwand 
für eine langfristige Planung zu hoch 
ist oder der Nutzen ungewiss, jedoch 
trotzdem Handlungsbedarf besteht 
und ein gewisser Zeitraum für die 
Wirkung der Intervention notwendig 
ist, muss ein Mittelweg gefunden wer-
den, gewissermaßen ein "3. Weg". Die 
Dauer wäre also zwischen "ein paar 
Tage" und "endgültig". Eine solche 
"Zwischennutzung" kann gleichzeitig 
Impulse geben, ohne alles festlegen zu 
müssen.

Als Zwischennutzungen werden "Nut-
zungsformen auf Flächen bezeichnet, 
die nicht der hochwertigsten planungs-
rechtlichen Nutzung entsprechen und 
deren neue Nutzung Optionen für die 
Wiederaufnahme der hochwertigsten 
planungsrechtlich vorgesehenen Nut-
zung offen lässt. Die neue Nutzung ist 
von Beginn an nur zeitlich befristet 
vorgesehen bzw. zu Gunsten der hoch-
wertigsten planungsrechtlichen Nut-
zung kündbar.4

Diese Definition beschreibt einerseits 
das Spannungsfeld, das rechtliche und 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen 
schaffen. Dieses äußerst komplexe 
Gefüge darf keinesfalls vernachlässi-
gt werden.5 Andererseits zeigt die De-
finition gleichzeitig den temporären 

Abb. 2. Eine "Zwischennut-
zung" kann Impulse geben 
und das Image eines Ortes 
ändern, ohne alles festlegen 
zu müssen. (Foto: Stadt 
Gelsenkirchen / Karl Heinz 
Danielzik)
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Charakter einer derartigen Nutzung 
("zeitlich befristet") und die damit ein-
hergehende Flüchtigkeit und Flexibi-
lität ("Optionen offen lässt"). Augen-
zwinkernd auf Le  Corbusiers Fünf 
Punkte der Architektur anspielend po-
stuliert Jörg Rekittke "Fünf Aspekte 
zum Bauen auf Zeit". Darin hebt er be-
sonders hervor, dass "temporäre Archi-
tektur konzeptionell und konstruktiv 
mehr wagen kann",6 da sie einerseits 
weniger dauerhaft sein muss und an-
dere Materialien verwenden kann und 
gleichzeitig als Experiment betrachtet 
werden soll, weil selbst ein Scheitern 
keine irreversiblen Folgen hat. Es ist 
eben jener Charakter des Experimen-
tellen, der die Zwischennutzung für 
Architekten oder Landschaftsarchi-
tekten interessant macht.

Chancen und Möglichkeiten

Die Praxis benutzt oft die ausgetre-
tenen Wege des Bewährten mit allen 
Vor- und Nachteilen. Selten aber er-
gibt sich die Chance, Ideen einfach 
zu erproben. Der Schweizer Pavil-
lon auf der Expo  2000 in Hannover 
ist ein Beispiel für ein Bauwerk, des-
sen Wände und Tragstruktur kom-
plett aus rohem, unbehandelten Holz 
bestehen und das nach Ende der Aus-
stellung vollständig wieder entfernt 
wurde. Dadurch wurde die Möglich-
keit des "Rezyklieren", wie der Schwei-
zer sagt, demonstriert und gleichzei-
tig eine ganz ungewohnte Atmosphä-
re mit dem rauen, duftenden Holz ge-
schaffen. Ein weiteres Projekt ist das 
"Lesezeichen" von KARO Architekten 
in Magdeburg-Salbke: Hier besteht 

eine temporäre Freiluftbibliothek aus 
Wänden und Plattformen, die aus 
Bierkisten konstruiert sind. Das Ex-
perimentierfeld Zwischennutzung er-
möglicht die Anwendung neuer Ma-
terialien und Konstruktionsmetho-
den, provozierende Formensprache 
und vielleicht auch statements, die nur 
zeitlich befristet interessant sind.

Eine Vielfalt von Möglichkeiten ergibt 
sich ebenfalls in der Interaktion mit 
dem Kontext selbst. Da die zeitlich be-
grenzten Installationen weniger auf-
wendig und anspruchsvoll sind, bietet 
es sich an, diese in Partizipation und 
durch Selbstbau von Anwohnern, in-
teressierten Vereinen oder anderen 
Initiativen errichten zu lassen. Beste-
hende Bedürfnisse können ganz un-
mittelbar gedeckt werden, und durch 
eine direkte Einbindung und Betei-
ligung entsteht eine Bindung an den 
Ort selbst. Viele Freiraumnutzungen 
wie Grabeland und Gärten oder Sport- 
und Spielflächen bieten über den Ent-
stehungsprozess hinaus die Gelegen-
heit, sich weiter zu betätigen und in 
verdichteten Stadtquartieren mit we-
nig Freifläche hierfür einen zeitwei-
ligen Ort zu schaffen.

"Danach kann überprüft werden, ob 
sich eine intensivere Nutzung durch 
eine Bebauung anschließen oder sich 
der Zustand eines Freiraumes dauer-
haft verfestigen soll."7 Dieser lapidare 
Satz zeigt das nächste Potential auf: 
Dass nämlich Zwischennutzungen 
durch Freiflächen schnell hergestellt 
und ebenso schnell wieder verschwin-
den werden können, dass aber ebenso 

Abb. 3. Oft kann mit 
einfachen Mitteln – hier 
sogar durch das Entfernen 
der Hallenwände – eine neue 
Qualität erreicht werden. 
(Foto: Jan Hohlfeld)
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zungskombination und Gestaltung – 
können getestet werden. Möglicher-
weise werden sie wieder verworfen – 
dafür jedoch war der Aufwand dann 
begrenzt –, möglicherweise stellt sich 
aber auch die dauerhafte Nutzung 
ein. Zwischennutzungen sind "dazwi-
schen", sie sind weder ein event, der in 
kürzester Zeit ein Feuerwerk abbrennt 
und dann bestenfalls in den Köpfen 
bestehen bleibt, noch sind sie ewig. 
Sie können aber eine Brücke schlagen 
zwischen diesen beiden Vorgehens-
weisen und immer wieder eine Lücke 
in vielen Planungsverfahren schlie-
ßen. Und damit dauerhafter Teil der 
Stadt werden.

 Dass nämlich Zwischennutzungen 
durch Freiflächen schnell hergestellt 
und ebenso schnell wieder verschwin-
den werden können, dass aber ebenso 
auf den Testlauf einer Zwischennut-
zung die Entscheidung folgen kann, 
einen Ort genau so weiter zu nutzen. 
Die Nutzung verstetigt sich, wenn da-
für ein Konsens hergestellt wird. Die 
oben angeführte Freiluftbibliothek in 
Magdeburg hat zu einer großen Reso-
nanz bei den Bürgern geführt. Es hat 
sich gezeigt, dass es den Bedarf für ei-
nen solchen Ort gibt, und die Biblio-
thek wird sogar durch ein richtiges 
Gebäude ersetzt.

Zwischennutzungen können als ein 
Versuchsaufbau in der Stadt fungie-
ren: Bestimmte Konstellationen – 
Zugänglichkeit, Partizipation, Nut-
zungskombination und Gestaltung – 
können getestet werden. Möglicher-
weise werden sie wieder verworfen – 
dafür jedoch war der Aufwand dann 
begrenzt –, möglicherweise stellt sich 
aber auch die dauerhafte Nutzung 
ein. Zwischennutzungen sind "dazwi-
schen", sie sind weder ein event, der in 
kürzester Zeit ein Feuerwerk abbrennt 
und dann bestenfalls in den Köpfen 
bestehen bleibt, noch sind sie ewig. 
Sie können aber eine Brücke schlagen 
zwischen diesen beiden Vorgehens-
weisen und immer wieder eine Lücke 
in vielen Planungsverfahren schlie-
ßen. Und damit dauerhafter Teil der 
Stadt werden.

auf den Testlauf einer Zwischennut-
zung die Entscheidung folgen kann, 
einen Ort genau so weiter zu nutzen. 
Die Nutzung verstetigt sich, wenn da-
für ein Konsens hergestellt wird. Die 
oben angeführte Freiluftbibliothek in 
Magdeburg hat zu einer großen Reso-
nanz bei den Bürgern geführt. Es hat 
sich gezeigt, dass es den Bedarf für ei-
nen solchen Ort gibt, und die Biblio-
thek wird sogar durch ein richtiges 
Gebäude ersetzt.

Zwischennutzungen können als ein 
Versuchsaufbau in der Stadt fungie-
ren: Bestimmte Konstellationen – 
Zugänglichkeit, Partizipation, Nut-
zungskombination und Gestaltung – 
können getestet werden. Möglicher-
weise werden sie wieder verworfen – 
dafür jedoch war der Aufwand dann 
begrenzt –, möglicherweise stellt sich 
aber auch die dauerhafte Nutzung 
ein. Zwischennutzungen sind "dazwi-
schen", sie sind weder ein event, der in 
kürzester Zeit ein Feuerwerk abbrennt 
und dann bestenfalls in den Köpfen 
bestehen bleibt, noch sind sie ewig. 
Sie können aber eine Brücke schlagen 
zwischen diesen beiden Vorgehens-
weisen und immer wieder eine Lücke 
in vielen Planungsverfahren schlie-
ßen. Und damit dauerhafter Teil der 
Stadt werden.

Dieser lapidare Satz zeigt das näch-
ste Potential auf: Dass nämlich Zwi-
schennutzungen durch Freiflächen 
schnell hergestellt und ebenso schnell 
wieder verschwinden werden können, 
dass aber ebenso auf den Testlauf einer 
Zwischennutzung die Entscheidung 
folgen kann, einen Ort genau so wei-
ter zu nutzen. Die Nutzung verstetigt 
sich, wenn dafür ein Konsens herge-
stellt wird. Die oben angeführte Frei-
luftbibliothek in Magdeburg hat zu ei-
ner großen Resonanz bei den Bürgern 
geführt. Es hat sich gezeigt, dass es 
den Bedarf für einen solchen Ort gibt, 
und die Bibliothek wird sogar durch 
ein richtiges Gebäude ersetzt.

Zwischennutzungen können als ein 
Versuchsaufbau in der Stadt fungie-
ren: Bestimmte Konstellationen – 
Zugänglichkeit, Partizipation, Nut-
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